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Ar. 30 Sie (Berner Sßocbe 831

SHefrolo^e

t giubolf SDitOi

Am 12. 3ult ift Subolf Sübi, Scbubma*
cbermeifter in (Bern, nach langem unb
qualooltem ßeiben im oierurtbfedjgigften
Altersjabr ben Seinen burcb ben Sob ent*
riffen roorben.

Dlubolf Siibi roar am 14. 3anuar 1876
in (Bunbfofen bei Scbüpfen geboren roor*
ben. Aus einer gablreid)en gamilie ftain*
menb, erlernte er bei feinem Onfel in ßi=
gerg ben (Beruf eines Schuhmachers. So*
fort nad) Abfcbluß feiner ßebre trat er bie
iiblidje (ffianberfcbaft an, bie ibn nad)
(Baris, Agon unb ©enf fiibrte. (ffiie fel>r
er fid) babei bie gufriebenbeit unb Sorot*
patbie feiner Ateifter erroarb, bas beroiefen
feine erftElaffigen geugniffe. Aach Abfcbluß
feiner Sßanberjabre etablierte er fid) gu*
näcbft in ßpß, roo er fid) mit gräulein
Anna ©äumann oerebetidjte. Siefer ©be
finb fünf Kinber entfproßert, oon benen
beute nod) brei Söbne unb eine Socbter
(eben.

3m 3anuar 1900 fiebelte er hierauf nad)
(Bern über, roo er eine eigene Söerfftatt
grünbete, ©r erroarb ficb eine große unb
treue Kunbfcbaft, bie ficb oor groei 3abreit

nur ungern einen anbern (Aeifter ausfudro
te. Als ©brenmitglieb bes Schuhmacher*
oereins, roar er beffen langjähriger SeEre*
tär unb fpöter Sräfibent geroefen; fein be*
fonberes (Bemühen batte babei ber Auf*
gäbe gegolten, im Scbubmacbergeroerbe
annehmbare ßobn* unb ßebenscerbält*
niffe 3U fcbaffen. — Als ©rünber bes 5Aän=
nercbors 5)Aattenbof*2Beißenbübl roar er
geitlebens ein förbernbes unb anhängliches
(Aitglieb.

3n ber Hoffnung auf eine batbige ®e*
nefung ertrug er fein fcbroeres ßeiben mit
oiel Atut unb Humor. Kurs oor feinem
ïobe batte er noch bie greube, feine ganse
gamilie um fid) 3U feben.

3n einer fcblicbten geier seiebneten bie
Herren (ßfarrer ßinbt unb Schuhmacher*
meifter Sobner bas ßeben bes 3Serftorbe=
nen, unb mit sroei ßiebern nabm ber
(Aännercbor 5Aattenbof*(lBeißenbübl oon
ihm Abfcbieb. Seine (ßerufsfollegen, bie
3ablreicb erfebienen roaren, hatten ihm be*
reits roäbtenb feiner ßeibensseit ein
ebrenbes unb riibrenbes (Beifpiel Eollegia*
1er AnbänglicbEeit unb (Berbunbenbeit ge=
geben.

• *

Scettc SSüdper

^ubtlâumêbanb bet ©itten «Schriften

Sum feftlicben Anlaß ihres fünfgigjäbrigen (Beftanbes ba=
ben bie brei Sereine (Bafel, (Bern unb Süricb gemeinfdjaftlicb
einen Sammelbanb febroeigerifeber Sichtung herausgegeben,
ßeiber geigt es ficb immer roieber einmal, bafs felbft bie Elaffi*
feben ©rgäblungen eines ©ottbelf, Keller ober ©. g. SCReoer

itod) nicht in bem Ataße in unfer (BolE eingebrungen finb, rote
man roünfcben möchte. So finben roir in ber oorliegenbett
Sammlung ,,©tfi, bie feltfame SSagb" oon ©ottbelf, ben butnor*
oollen „Srfjufs oon ber Kansel" oon Sieger unb oon Keller ben
„Sietegen". Hinsu Eotnmen sroei Kapitel aus geberers leßtem
UBerfe „Am genfter", unb ben (Befcbluß macht Subolf o. Saoel
mit ber liebensroiirbigen ©efebiebte oom „Sourbafi".

3m ©eteitroort erinnert ©ruft ©febmann an bebeutungs*
oolle Satfacben unb ©rfabrungen aus ber fünfsigjäbrigen @e=

fcbidjte ber brei Sereine, ©in halbes 3abrbunbert finb nun bie
einftmals braunen, blauen unb gelben, feit einigen 3abren aber
in geitgemäßerer garbenpradjt prangenden Hefte über unfer
ßanb oerbreitet roorben. Atebr als groansig Atillionen Hefte
unb Heftlein finb ins SolE gefommen unb haben in sabllofen
gamilien freunblicben UBillfomtn gefunden. Sa siemt es ficb

mobl, einmal Siictfcbau su halten unb bas gagit biefer bis*
berigen SfirEfamteit su sieben.

Alöge es aber ben ©uten Schriften gelingen, immer roei*
tere SolEstreife su erfaffen unb bafiir su seugett, roas für
Scbäße im 2Berf unferer heften Siebter oerantert finb. Alöge
aud) ber oorliegerobe Sanb, ber bei feinem niedrigen greife
(itt ßeinroanb gr. 1.—) gerabegu ein ©efebenf barftellt, bei ben

greunben unferer beimifeben Sid)tung überall bie oerbiente
Aufnahme finben. Unb bem febönen, gemeinnüfeigen SSerEe

neue greunbe sufübren. Sies fei unfer 2Bunfcb für bas 3ube[=

jabr bes Sereins.

Kurt ©uggisberg, geremias ©ottbelf. 287 Seiten,
geheftet gr. 6.—.

Sie ©rfaffung unb geiftige Surcbbringung ber religiöfen
Serfönticbfeit ©ottbelfs ift eine ber fcbroierigfteu Aufgaben bet
©ottbelfforfcbung. Sein ïderf ift fo reich, feine ©eiftesroelt fo
oielgeftaltig, bab fie nie ausgefeböpft roerben. 3mtner laffen
ficb aus ihrer übergeitlicben ©röfee heraus neue ®egenroarts=
besiebungen berftellen.

Siefes Such befebränft fid) abficbtlicb auf eine hoppelte 2luf=
gäbe: es unterfuebt bie Segiebungen ©ottbelfs gu feiner reli=
giöfen Itinroelt, gu Sorläufern unb 3ttr nacbfolgenben ©ntroic!=
lung, unb es bringt gum innern feelifdjen Kern, gum geiftig=
religiöfen SBefen bes Sicbters oor.

©s ift notroenbig, ©ottbelfs Stellung gu ben Eird)lid)en,
tbeologifeben unb religiöfen Strömungen feiner Seit gu fennen.
©r 'ft oon ihnen berührt unb beeinflußt roorben, befaß für fie
eine feine 2Bitterung unb nahm teil nicht als überlegener 3u=
febauer, fonbern im Siefften beroegter Kämpfer, ßeßtlicb ftellt
aber ©ottbelf eine ©eiftesroelt für ficb bar mit eigener Kraft
unb ßebenbigfeit, im gnnerften unabhängig, unb fie gu erfaffen,
ift biefes Sucbes eigentlicbfte 2lufgabe. ©ottbelf roill bie gegen*
fettige Surcbbringung oon SReligion unb ßebeit, JReligion ift
ihm aber guleßt gleicbbebeutenb mit ©briftentum. Siefes bebeu*
tet ihm ben allein feften Halt in ben Söten her Seit.

Sur fcbeiitbar bebeutet bie 2lufgabe biefes 2Berfes eine
©infcbränEung. Sa es in her Siefe anfeßt unb oom Kern her bas

SBefen ©ottbelfs erfaßt, erfcbließt es bie gange SerfönlicbEeit
unb geigt bie lebenbige ©inbeit, roelcbe bie mannigfachen reli*
giöfen Strömungen gufammenfcbließt, religiöfe Anregungen
oon überallher aufnimmt unb ben Siebter religiös befeelte 2Ber=

Ee fcbaffen läßt, bie alle Sbeorie hinter fid) laffen unb bie Seli*
gion mit bem ßeben oerbinben, ja, Seligion gu ßeben felbft
roerben laffen.
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Nekrologe

î Rudolf Dàbi
Am 12. Juli ist Rudolf Dübi, Schuhma-

chermeister in Bern, nach langem und
qualvollem Leiden im vierundsechzigsten
Altersjahr den Seinen durch den Tod ent-
rissen worden.

Rudolf Dübi war am 14. Januar 1876
in Bundkofen bei Schupfen geboren wor-
den. Aus einer zahlreichen Familie stam-
mend, erlernte er bei seinem Onkel in Li-
gerz den Beruf eines Schuhmachers. So-
sort nach Abschluß seiner Lehre trat er die
übliche Wanderschaft an, die ihn nach
Paris, Nyon und Genf führte. Wie sehr
er sich dabei die Zufriedenheit und Snm-
vathie seiner Meister erwarb, das bewiesen
seine erstklassigen Zeugnisse. Nach Abschluß
seiner Wanderjahre etablierte er sich zu-
nächst in Lyß, wo er sich mit Fräulein
Anna Gäumann verehelichte. Dieser Ehe
sind fünf Kinder entsprossen, von denen
heute noch drei Söhne und eine Tochter
leben.

Im Januar 1966 siedelte er hierauf nach
Bern über, wo er eine eigene Werkstatt
gründete. Er erwarb sich eine große und
treue Kundschaft, die sich vor zwei Iahren

nur ungern einen andern Mestter aussuch-
te. Als Ehrenmitglied des Schuhmacher-
Vereins, war er dessen langjähriger Sekre-
tär und später Präsident gewesen; sein be-
sonderes Bemühen hatte dabei der Auf-
gäbe gegolten, im Schuhmachergewerbe
annehmbare Lohn- und Lebensverhält-
nisse zu schaffen. — Als Gründer des Män-
nerchors Mattenhof-Weißenbühl war er
zeitlebens ein förderndes und anhängliches
Mitglied.

In der Hoffnung auf eine baldige Ge-
nesung ertrug er sein schweres Leiden mit
viel Mut und Humor. Kurz vor seinem
Tode hatte er noch die Freude, seine ganze
Familie um sich zu sehen.

In einer schlichten Feier zeichneten die
Herren Pfarrer Lindt und Schuhmacher-
meister Rohner das Leben des Verstorbe-
nen, und mit zwei Liedern nahm der
Männerchor Mattenhof-Weißenbühl von
ihm Abschied. Seine Berufskollegen, die
zahlreich erschienen waren, hatten ihm be-
rests während seiner Leidenszeit ein
ehrendes und rührendes Beispiel kollegia-
ler Anhänglichkeit und Verbundenheit ge-
geben.

« » «

Neue Bücher
Zubilàmsband der Guten Schriften
Zum festlichen Anlaß ihres fünfzigjährigen Bestandes ha-

den die drei Vereine Basel, Bern und Zürich gemeinschaftlich
einen Sammelband schweizerischer Dichtung herausgegeben.
Leider zeigt es sich immer wieder einmal, daß selbst die klassi-
schen Erzählungen eines Gotthelf, Keller oder C. F. Meyer
noch nicht in dem Maße in unser Volk eingedrungen sind, wie
man wünschen möchte. So finden wir in der vorliegenden
Sammlung „Elfi, die seltsame Magd" von Gotthelf, den Humor-
vollen „Schuß von der Kanzel" von Meyer und von Keller den
„Dietegen". Hinzu kommen zwei Kapitel aus Federers letztem
Werke „Am Fenster", und den Beschluß macht Rudolf v. Tavel
mit der liebenswürdigen Geschichte vom „Bourbati".

Im Geleitwort erinnert Ernst Eschmann an bedeutungs-
volle Tatsachen und Erfahrungen aus der fünfzigjährigen Ge-
schichte der drei Vereine. Ein halbes Jahrhundert sind nun die
einstmals braunen, blauen und gelben, seit einigen Iahren aber
in zeitgemäßerer Farbenpracht prangenden Hefte über unser
Land verbreitet worden. Mehr als zwanzig Millionen Hefte
und Heftlein sind ins Volk gekommen und haben in zahllosen
Familien freundlichen Willkomm gefunden. Da ziemt es sich

wohl, einmal Rückschau zu halten und das Fazit dieser bis-
herigen Wirksamkeit zu ziehen.

Möge es aber den Guten Schriften gelingen, immer wei-
tere Volkskreise zu erfassen und dafür zu zeugen, was für
Schätze im Werk unserer besten Dichter verankert sind. Möge
auch der vorliegende Band, der bei seinem niedrigen Preise
(in Leinwand Fr. 1.—) geradezu ein Geschenk darstellt, bei den

Freunden unserer heimischen Dichtung überall die verdiente
Aufnahme finden. Und dem schönen, gemeinnützigen Werke

neue Freunde zuführen. Dies sei unser Wunsch für das Jubel-
fahr des Vereins.

Kurt Guggisberg, Ieremias Gotthels. 287 Seiten,
geheftet Fr. 6.—.

Die Erfassung und geistige Durchdringung der religiösen
Persönlichkeit Gotthelfs ist eine der schwierigsten Aufgaben der
Gotthelfforschung. Sein Werk ist so reich, seine Geisteswelt so

vielgestaltig, daß sie nie ausgeschöpft werden. Immer lassen
sich aus ihrer überzeitlichen Größe heraus neue Gegenwarts-
beziehungen herstellen.

Dieses Buch beschränkt sich absichtlich auf eine doppelte Auf-
gäbe: es untersucht die Beziehungen Gotthelfs zu seiner reli-
giösen Umwelt, zu Vorläufern und zur nachfolgenden Entwick-
lung, und es dringt zum innern seelischen Kern, zum geistig-
religiösen Wesen des Dichters vor.

Es ist notwendig, Gotthelfs Stellung zu den kirchlichen,
theologischen und religiösen Strömungen seiner Zeit zu kennen.
Er 'st von ihnen berührt und beeinflußt worden, besaß für sie
eine feine Witterung und nahm teil nicht als überlegener Zu-
schauer, sondern im Tiefsten bewegter Kämpfer. Letztlich stellt
aber Gotthelf eine Geisteswelt für sich dar mit eigener Kraft
und Lebendigkeit, im Innersten unabhängig, und sie zu erfassen,
ist dieses Buches eigentlichste Aufgabe. Gotthelf will die gegen-
fettige Durchdringung von Religion und Leben, Religion ist

ihm aber zuletzt gleichbedeutend mit Christentum. Dieses bedeu-
tet ihm den allein festen Halt in den Nöten der Zeit.

Nur scheinbar bedeutet die Aufgabe dieses Werkes eine
Einschränkung. Da es in der Tiefe ansetzt und vom Kern her das

Wesen Gotthelfs erfaßt, erschließt es die ganze Persönlichkeit
und zeigt die lebendige Einheit, welche die mannigfachen reli-
giösen Strömungen zusammenschließt, religiöse Anregungen
von überallher aufnimmt und den Dichter religiös beseelte Wer-
ke schaffen läßt, die alle Theorie hinter sich lassen und die Reli-
gion mit dem Leben verbinden, ja, Religion zu Leben selbst

werden lassen.
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